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Im Laufe ihrer Entwicklung sind Kinder und Jugendliche immer 
wieder Unsicherheiten, Belastungen und Risiken ausgesetzt. 
Während sich einige von ihnen trotz widriger Umstände den-
noch zu starken, kompetenten Persönlichkeiten entwickeln, lei-
den andere unter diesen Belastungen. Die individuelle Wider-
standsfähigkeit, oder auch die Fähigkeit, hohe Belastungen und 
Entwicklungsrisiken ohne nachhaltige psychische Schäden zu 
bewältigen, wird als Resilienz bezeichnet. Resilienz ist nicht an-
geboren, sondern erlernbar. Jugendliche sind in ihrer Entwick-
lung einigen Risikofaktoren ausgesetzt, welche ohne erlernte 
Bewältigungsstrategien das „Immunsystem der Seele“ schwä-
chen. Die seelische, körperliche und intellektuelle Reifung, 
Mobbing oder Ablehnung durch Gleichaltrige, Armut, eine sehr 
junge Elternschaft, schulischer Leistungsdruck, oder aber die 
eigene Identitätsentwicklung können besonderen Stress auslö-
sen. Resilienten Jugendlichen gelingt es, diesen Stress, der im-
mer auch ein Entwicklungsrisiko darstellen kann, zu verringern 
oder zu kompensieren.

Was gibt Kindern und Jugendlichen die Kraft, schwierige 
Lebenssituationen zu meistern? Was macht sie „resilient“? 
Voraussetzung für Resilienz ist ein wertschätzender, respekt-
voller, mit Achtung erfüllter Umgang mit den Jugendlichen. 
Sie sollten im Aufbau von Peergroup-Beziehungen unterstützt 
werden. Darüber hinaus sollen sie zum eigenständigen Denken 
und Urteilen aufgefordert und ermutigt werden. Weitere Be-
dingungen, die zur Entwicklung einer resilienten Persönlichkeit 

beitragen, liegen in den Lebenswelten von Jugendlichen. Dazu 
gehören verlässliche, kompetente und fürsorgliche Erwachsene 
innerhalb und auch außerhalb der Familie, die als Gesprächs- 
und Reflexionspartner zur Verfügung stehen. Es sollten realis-
tische Erwartungen an die Jugendlichen gestellt werden, um 
auch die Fähigkeit zur Selbsteinschätzung zu stärken. Die Wert-
schätzung und Anerkennung der persönlichen Leistungen der 
Jugendlichen, aber auch das Ermutigen zum eigenständigen 
Denken und Urteilen trägt dazu bei, dass Stressereignisse und 
Problemsituationen weniger als Belastung, sondern vielmehr als 
Herausforderung und Chance wahrgenommen werden. Die Re-
silienzforschung hat dazu beigetragen, die verschiedenen indi-
viduellen Schutzfaktoren Jugendlicher besser zu erkennen und 
zu verstehen. Das Konzept der Resilienz legt seinen Fokus auf 
die Bewältigung von Risikosituationen, auf die Fähigkeiten, die 
Ressourcen und Stärken jedes einzelnen Heranwachsenden, oh-
ne dabei seine Probleme aus dem Blick zu verlieren.
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